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Der Säulenpalast von Mitla, ein Beispiel mexikanischer Denkmalpflege

Von F. Largiadèr, dipi. Arch., Riehen (Basel)

DK 72.031.Ì

Hierzu Tafeln 5/6

Die Vorstellung aus Coopers Lederstrumpf, alle Indlanlp
hätten als Jäger und Nomaden gelebt, 1st noch weit verbreitet.
Altindianische Ruinen aus Mittel- und Südamerika lösen
immer noch ungläubiges Staunen aus. Neuere Forschungen haben
ergeben, dass auch die Indianerstämme des südöstlichen
Nordamerika ursprünglich feste Wohnsitze hatten. VerlasIläiSi
Höhlenwohnungen in diesen Staaten beweisen diese Tatsache.
Heute sind die Indianer in unfruchtbare Gebiete verwiesen§||||
führen ihre Tänze] in Kriegsbemalung im Rahmen? der FmiEß
denindustrie auf.

Hier beschäftigt uns die Bauweise der mexikaniscaiäi
Indianer, die nebst den peruanischen Inkas höchste Kultur
erreichten. Gold und Silber war den Indianern bekannt, Eisen

hingegen nicht; die gefundenen Werkzeuge beweisen das. Die
|p|xyyfuîgwar also steinzeitlich, was angesichts der komplizierten
Steinhauerarbeit der Bauwerke erstaunlich ist. Auch an
Fresken und Gipsreliefs fehlte es nicht, wenn auch hiervon
nur noch wenig übriggeblieben ist. Die freigelegten Ruinen

|h||ien meistens sakralen Charakter, nur selten profanen. Jene
bestehen in der Regel aus Erd- oder Stufenpyramiden, diese
sind Erdgeschossbauten auf hohen Sockelterrassen. Die
Profanbauten werden als Paläste von Regierenden gedeutet.

Seit etwa 20 Jahren wird von den Forschern, die in den
Urwäldern von Yucatan und Chiapas auf Fliegeraufnahmen
überwachsene Bauwerke entdeckten und ihre Freilegung
veranlassten, viel Aufsehen erregt. Darüber gerieten frühere
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Bild 1 (oben). Das Ruinengebiet von Mitla (estado
Oaxaca. Mexico), von Osten, gez. von W. H. Holmes,
1896.

N Mitla-Fluss
G, H, I Palastgruppe IV
J Calvariogruppe mit Pyramide nebst Treppe im Osten
M Befestigte Höhe
D, E Säülenpalast (II)

Bilder 2 und 3 (rechtsj. Erdgeschossgrundriss und
Schnitt, Massstab 1:400, des «Säulenpalastes» in Mitla.
Neuaufnahmen durch : Luisa Linder-de Martinez,
Oaxaca, Mex. und Gilbert Pemberton f, Pensylvania.
USA, und F. Largiadèr, 1954.

Bild 5 (unten). Inneres des'Säulensaales von Osten.
Trachytsäulen, cementartiger Boden.
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Bild 7. Innenhof des

quadratischen Annexes von

Nordosten. Rechts Tor zur

westlichen Kammer mit

I-Eisenverstärkung
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Bild 6. Der Säulenpalast

von Nordwesten. Rechts

Säulenhalle, links quadratischer

Annex mit Innenhof
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Bild 4. Der Säulenpalast von Südosten,

Terrasse und Treppe rekonstruiert

Der Säulenpalast

von Mitla, Mexico

Schweiz. Bauzeitung 1958 Tafel 5 (zu S. 36)
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Bild 8. Quadratischer

Annex, von Nordwesten, mit

Zapoteco-Führer
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Bild 10. Westliche Kammer

des quadratischen

Annexes von Süden, jetzt wieder

überdeckt. Rechts Tor

zum offenen Innenhof
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Bild 9. Die Ecke der Säulenhalle von

Nordwesten, Sockelmauer unvollständig

Der Säulenpalast

von Mitla, Mexico

Schweiz. Bauzeitung 1958 Tafel 6



Berichte (Canseco 1580; Dr. E. Seier 19. Jahrhundert;
W. H. Holmes, Curator für Anthropologie des Field Columbian

Museums, Chicago, Archäologische Studien über die alten
mexikanischen Smdte 1895 bis 1897) in Vergessenheit, die
hier in Erinnerung gerufen werden sollen. Heute ist freilich
vieles feeigelegtHrenoviert und ergänzflövorden, was damals
nur unter Schutt und Urwald erkennbar war.

Im Vergleich zu den viel älteren zapotekischen Bauten
auf dem Monte Alban und nach dem Bericht von Canseco handelt

es sich in MÜSa um spätmixtekisehe Bauwerke von 700 bis
800 nach Christus. Besonders das besterhaltene Objekt der
Ruinenstadt Mitgl ist der «Säulenpalast», bestehend aus «Sala
de las Columnas» (Säulensaal) und «Patio de las Grecas»
(Hof der Wandmosaiken). Es ist bei Holmes sehr gut
dokumentiert, merkwürdigerweise aber nur mit Typengrunoira||
(M. rd. 1:1000)-und Querschnitt (M. rd. 1:400). Eine
Vergrösserung (M. rd. 1:100) wurde an Ort und Stelle durch eine
mexikanische Mitarbeiterin und einen amerikanischen
Architekten überprüft, so dass die hier abgebildeten Zeichnungen
masstäblich richtig sind.

Die panamerikanische Autostrasse (carefcera international)

führt von Mexiko D. F. über Oaxaca nach Tehuantepec
am Pazifik. Von Oaxaca gelangt man östlich nach Sta. Maria
del ThSe. Südöstlich davon liegt Tlacolula, wo eine
Seitenstrasse nach Mitla San Pablo führt. Das heutige Dorf
befindet sich auf der Südseite des Mitlaflusses. Vier der fünf
Ruinengruppen befinden sich auf der Nordseite desselben.
Auf dem von Holmes gezeichneten Vogelschaubild (Bild 1),
dessen Bildmitte im Westen liegt, befindet sich der Mitlafluss
im linken Tale bei N, die kreuzförmigen Krypten sind unter
dem östlichen und nördlichen Gebäude der Palastgruppe
IH F. Dahinter ist die Palastgruppe IV G, H und I erkennbar,

wo Seier die Fresken entdeckte. Die Gruppe J weist gegen
Osten eine überwachsene Pyramide auf, die von der Calvario-
kapelle bekrönt ist. Die Doppelgruppe II D und E im
Vordergrund besteht aus drei Gebäuden und der südlichen Plattform,

die, ohne an den Ecken sich zu berühren, den Aussen-
hof E umschliessen. Seine Grösse beträgt rd. 50 X 40 m. Säulenreste

Hessen sich noch im Ost- und Westflügel feststellen.
Unsichtbar sind ganz links die südliche Doppelgruppe und ganz
rechts die Gruppe der katholischen Kirche. M am Horizont
war eine befestigte Anlage, deren Fluchtweg vor 60 Jahren
noch erhalten war.

Die Getoäudegruppe II, D, mit der wir uns hier befassen,
besteht aus dem südlichen Säulensaal und dem nördlichen Annex

(Bild 2), der sich in einen Innenhof und vïlï Kammern
aufteilt. Dieser Annex ruht gemäss Schnitt (Bild 3) auf einem
2,50 m hohen Sockel, der gegen Westen, Norden und Osten
einen 1 m breiten Umgang bildete und gegen Süden zur 3,20
Meter breiten, 3,20 m hohen und 42 m langen Terrasse wurde.
Das Vogelschaübild (Bild 1) zeigt noch die abgebröckelte
Terrassenmauer, das Bild 4 die wiederhergestellte Terras]|en3j
mauer bzw. die 12 m breite Freitreppe, deren Stufen so steil
sind, dass der Besucher gezwungen ist, im Zickzack hinaufzusteigen.

Der Säulensaal misst rd. 40 X 9,5 m Ausserkant und rd.
37,5 X 7 m Innerkant. Drei beinahe quadratische Tore führen
in den Saal, in dessen Längsaxe die sechs unversehrten und
leicht verjüngten Säulen aus Trachyt (poröses vulkanisches
Gestein) stehen. Sie trugen den Holzunterzug, auf dem die
Deckenbalken gestossen waren. Der zementartige Boden ist
weitgehend erhalten, wenn auch gesprungen (Bild 5). Der
quadratische Annex (Bild 6) misst rd. 19,5 X 18,5 m Ausserkant,

sein Innenhof rd. 9 X 9,3 m. Vom Säulensaal zum Innenhof

führt ein schmaler Durchgang mit niedrigen Toren, und
erst von jenem aus sind — wie im römischen Impluvium —
die vier sich berührenden Kammern (Bild 7) zugänglich. Die
drei Tore zum Säulensaal und die vier zu den Kammern sind
die einzigen Lichtquellen.

Im Schnitt (Bild 3) sind die Höhenverhältnisse und die
Konstruktionen ersichtlich. Die sechs Säulen sind etwa 3,40 m
hoch und haben einen Durchmesser von 90 cm 1. M., die lichte
Raumhöhe beträgt 3,80 m. Auf Grund eines vor 60 Jahren auf
der Westseite des Innenhofes noch stehenden Gesimsstückes
(g) ergab sich eine Gesamthöhe von rd. 5 m an den Gesimsen
und etwa 4,8 m in der Deckenmitte. Das Regenwasser
sammelte sich also auf dem konkaven Dachbelag und verdunstete
wieder bzw. floss durch Wasserspeier ins Impluvium ab,
was vor 60 Jahren am gleichen Gesimsstück (g) anhand einer

Oeffnung konstatiert wurde. Die Mauern von meistens 1,2 bis
S*S|m Dicke (eine misst 2,2 m) wurden kombiniert aufgeführt:
Zuerst die WandschSai ein Stfleklm die Höhe, abwechselnd
aus Kalkstemschifchten mit Pressfugen und Wandmosaikfriesen,

die Ecken vollständig aus Hausteinblöcken, dazwischen
der Mauerkern, ähnlich wie bei römischen Bauten aus
geschichteten Steinbrocken und gestampfter Lehmerde bestehend

(Bilder 8 und 9). An den Torstürzen kommen
Werkstücke von 5 m Länge, 1 m Breite und 50 cm Höhe vor. Eine
Ausnahme bilden die Innenwände der vier Kammern, indem

||||§1 unten ein heute roh verputzter Bruchsteinsockel von 1,5 m
Höhe befindet und darüber Wandmosaik bis an die Decke
(Bild 10). An den Bruchsteinwanden der Säulenhalle war
vielleicht Wandmosaik geplant, weil nämlich die Torsturzsteine in
den Raum hineinspringen.

Die WandmcSiken sind technisch in keiner Weise mit
dem kleinformatigen römischen Würfelmosaik in verschiedenen

Farben und in bündiger Fläche zu vergleichen. W. Holmes
zeigt in zwei aufeinandergelegten Detailplänen, wovon der
obere durchsichtig ist, dass die mindestens zwölf Abwandlungen

des Mäandermusters (an die Griechen erinnernd) zwar
unter sich eine bündige Fläche bilden, aber über die
Grundflächen vonroringen. Jeder streifenartige Stein gehört z. T.
zur zurückgearbeiteten Grundfläche, z. T. zur Fläche des
Musters. Dazwischen gibt es dreieckige Füllsteine, die sich ganz
in der Grundfläche befinden. Diese Art von phantasievollem
Wandmosaik ist meines Wissens einzigartig auf der Welt.
Schliesslich sind auch sämtliche massiven Torsturzsteine
gleichartig gemustert (Bild 7).

Die Höhe der Tore zu den Kammern beträgt kaum 2 m.
Das linke Gewände des rechten Tores wurde vor 60 Jahren
gestohlen. (Zum Bau der katholischen Kirche wurden sehr viele
Palaststeine verwendet.) Dann brach der Sturz, und es muss-
ten I-Eisen auf einem Ersatzgewände'-lünterlegt werden. Die
drei Haöpteingänge zur Säulenhalle sind etwas über 2 m hoch.
Die vier Löcher in den Kapitellen der Seiten- und Zwischengewände

(Bild 4) waren vermutlich zum Einstecken von Stangen

bestimmt, die ein leichtes Vordach trugen. Die
Deckenkonstruktion in der westlichen Kammer war vor 60 Jahren
noch erkennbar. Zwar waren die Balken verschwunden, aber
die rechteckigen Auflageriöcher und der seitliche halbrunde
Abdruck im Mauerwerk der Schmalseite waren noch vorhanden.

Es handelte sich also um kurze Bäumbalken, die nur
unten und oben etwas abgeflacht worden waren und Zwischenräume

gleich der Balkenhöhe aufwiesen. Fraglich ist nur der
darüber befindliche Belag, der zusammen 'mit den. Balken etwa
1 bis 1,2 m dick war. Doch kann man aus dem engen
Balkenabstand schliessen, dass es sich nicht um Bretterhandelte,
sondern um irgendwelche Pflanzenrohre, darüber eine gestampfte,
Brocken- und Lehmauffüllung, vielleicht mit zementierter
Oberfläche (Analogie flache Tempeldächer im Tibet, aus
Lehm und Kuhmist gestampft). Das Dach der Westkammer
ist nuis rekonstruiert.

Der Name «Mitla» bedeutet im Indianischen Totenstätte.
Das bezieht sich sowohl auf die Krypten der Gruppe III als
auch auf die Pyramiden der Süd- und Calvariogruppe, die
Tempelzellen trugen. Die Gruppe II des Säulenpalastes war
wahrscheinlich ein Tempel, dessen Opferaltar zerstört wurde.
Die Gruppe III der Krypten wird ein Priesterpalast gewesen
sein. Bei der Gruppe I der katholischen Kirche und Gruppe IV
berühren sich die vier Gebäudeflügel an den Ecken von kleineren

Höfen, also liegt hier profaner Charakter nahe
(Wohnungen für Handwerker und Sklaven des Tempelbezirks).
Mitla war das religiöse Zentrum des Gebietes der Mixteken
und Zapoteken und wurde erst 1492 von den Azteken erobert.
Die Gegend ist weitgehend kahl, nur etwa durch Orgelkakteen

oder Dorngebüsch belebt. Die Ruinen verschwinden in
der erdfarbenen Gegend. Die Trockenflussbette werden in der
Regenzeit zu reissenden Strömen. Das Klima ist auf über 1500
Meter ü. M. angenehm.
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